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Konnektivität bezeichnet, als Megatrend und Teil der Digitalisierung, 
die ständige Vernetzung der Gesellschaft, die sich aufgrund der Globa-
lisierung in Form von Netzwerken und Konnektivitäten zunehmend or-
ganisiert (Krotz, 2006). Hinsichtlich der Funktionsweisen des sozialen 
Lebens bezieht sich Konnektivität vor allem auf soziale Medien und 
Kommunikationstechnologien. Ein entsprechend versierter Umgang 
mit Medien und Ubiquität bestimmen das Aufwachsen, das Privat- 
und das Berufsleben. Bildungschancen, Berufsmöglichkeiten und eine 
gesellschaftliche Partizipation hängen vom kompetenten Umgang mit 
neuen Medien ab (Martin, 2018). Eine Entwicklung, die weiter vor-
anschreitet und eine Herausforderung darstellt, der sich Schulen und 
Lehrpersonen nicht entziehen können (Gerlach & Leupold, 2017). 
Auch die Bildungspolitik Deutschlands rückt mit dem Beschluss der 
Kultusministerkonferenz (KMK) ‚Bildung in der digitalen Welt‘, ver-
gleichbar mit dem ‚Plan d’études romand‘ (PER) und dem ‚Lehrplan 
21‘ in der Schweiz oder auch dem ‚Masterplan Digitalisierung‘ in Ös-
terreich, diese Entwicklung in den Fokus der Lehrer*innenbildung und 
des schulischen Alltags. Um den geänderten Anforderungen sowie 
dem erweiterten Kompetenzprofil gerecht zu werden, bedarf es dabei 
sowohl einer funktionsfähigen digitalen Infrastruktur als auch einer 
damit verbundenen, angemessenen Ausbildung der Lehrpersonen. 
Der vorliegende Beitrag beschreibt grundlegende Dynamiken der Kon-
nektivität im schulischen Alltag und die damit notwendigen Voraus-
setzungen im Bereich der Lehrer*innenbildung. 

Soziale Medien im schulischen Alltag 

Soziale Netzwerke sind für Schüler*innen ein dominantes Kontakt- 
und Kommunikationsmedium. Gesellschaftlich gewinnen diese zu-
nehmend im Bereich des Denkens und Handelns an Bedeutung (Bur-
ger, 2013). Plattformen wie Second Life, Tumblr, Ask.fm, Tellonym, 
WhatsApp, YouTube, Twitter, Snapchat oder Instagram geben allen 
involvierten Parteien die Möglichkeit, Informationen zu konsumieren 
und selbst zu generieren. In vielen Schulen wurde die früher vorherr-
schende kulturpessimistische Position bereits von einem kritischen 
Optimismus abgelöst. Schüler*innen werden demnach als aktive und 
realitätsverarbeitende Individuen angesehen, die Medien aus unter-
schiedlichen Bedürfnissen und Motiven nutzen. Medien werden dabei 
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nicht per se als entwicklungsschädlich, sondern je nach Nutzung als 
-förderlich angesehen. Trotz dieses Positionswechsels nehmen Bil-
dungseinrichtungen noch immer zu wenig konstruktiv und reflexiv an 
der (kommunikativen) Lebenswirklichkeit der Schüler*innen teil und 
entfremden sich von dieser (Martin, 2018). Schulen kommen der Ver-
antwortung, ihre Schüler*innen kompetent auf das Leben in einer In-
formationsgesellschaft vorzubereiten, nicht ausreichend nach (Prasse, 
Döbeli Honegger & Petko, 2017). Folglich müssen Schulen im Sinne 
des Bildungs- und Erziehungsauftrags, zu dem auch die Vermittlung 
eines verantwortungsbewussten und sicheren digitalen Medienum-
gangs gehört, Konnektivität thematisieren.

Konnektivität im Unterricht

Auf Mikroebene lassen sich im Bereich der Konnektivität Unterrichts-
vorlagen und didaktisch-methodische Hinweise wie auch politische 
Initiativen auf Bundes- und EU-Ebene finden. Meist thematisieren 
diese die Gefahren der heutigen Kommunikationsformen wie Cy-
bermobbing, verletzendes Online-Verhalten und Fake News (Rack, 
2017). Da sich Schüler*innen durch die selbstverständliche Nutzung 
von Social Media der Ernsthaftigkeit und Tragweite ihres Handelns oft 
nicht bewusst sind, ist die Behandlung von kritischen Elementen einer 
der wichtigen Bausteine im Unterricht. So sollte auch der Grund der 
ständigen Nutzung infrage gestellt werden und gemeinsam diskutiert 
werden, warum Social-Media-Kanäle eine immer wichtigere Rolle im 
Leben spielt. Der Schule kommt dabei die Aufgabe zu, Social Media als 
Ergänzung des gesellschaftlichen Diskurses und der menschlichen Ko-
operation sowie Kommunikation, nicht als deren Ersatz, darzulegen. 
Im Unterricht geht es daher nicht allein um die Kompetenz der tech-
nischen Nutzung, sondern vor allem um einen reflektierten Umgang 
(Ebner & Sabitzer, 2013). Neben etwaigen Gefahren sollten jedoch 
auch positive Möglichkeiten der Verwendung von Medien aufgezeigt 
werden und Lehrer*innen gemäß einem kritischen Optimismus die 
Schüler*innen als Individuen mit ihren Bedürfnissen, Eigenschaften 
und Motiven in ihrer Mediennutzung wahrnehmen. Die eigene kri-
tisch-konstruktive Auseinandersetzung mit den Chancen und Risiken 
sozialer Medien kann so auf die Schüler*innen übertragen werden 
und die Auseinandersetzung alltags-, handlungsorientiert, reflexiv 
und partizipatorisch erfolgen (Martin, 2018).
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Lehrpersonen und Schule als Vorbilder 

Auf Makroebene gilt es die eigene Lehrpersönlichkeit zu reflektieren, 
um offen für Veränderungen und Neues zu sein sowie als Innovator 
selbst agieren zu können (Gerlach & Leupold, 2017). Der persönliche 
Gebrauch von Social-Media-Kanälen sollte daher fortwährend re-
flektiert und durch einen toleranten und vor allem verantwortungs-
bewussten Umgang positiv vorgelebt werden. Dazu kann die Schule 
Methoden der Konnektivität nicht nur theoretisch im Unterricht oder 
anhand der Vorbildfunktion von Lehrer*innen thematisieren, son-
dern als Organisation selbst mit gutem Beispiel einer positiven Ver-
wendung vorangehen. Es bietet sich dadurch die Möglichkeit, mit 
Akteur*innen in Kontakt zu bleiben, diese mit notwendigen Informa-
tionen zu versorgen oder auch wichtige Ereignisse zu teilen. Neben 
diesen praktischen Einsatzmöglichkeiten besteht auch die Chance von 
Marketingmaßnahmen zur Bekanntheits- und Interessensteigerung 
sowie der Schaffung eines Zugehörigkeitsgefühls. Viele Schulen pfle-
gen bereits eigene Facebook-Seiten und Websites, die wenigsten ha-
ben jedoch ein eigenes Medium der Konnektivität in ihren schulischen 
Alltag integriert. Solche Apps bieten jedoch nicht nur Erleichterungen 
im Alltag, sondern können Schüler*innen auch einen verantwor-
tungsbewussten Umgang mit Social Media durch einen vorbildlichen 
praktischen Einsatz näherbringen. Sie ermöglichen eine sichere Kom-
munikation und Organisation in Schulen, das Teilen von Informati-
onen über Stunden- und Vertretungspläne zwischen Lehrkräften, 
Eltern und Schüler*innen. Speziell für die Ansprüche von Schulen 
konzipierte Apps legen zudem großen Wert auf eine sichere Kom-
munikation. Sdui, eine solche Schul-App, die im Rahmen von jugend-
forscht als Schulprojekt entwickelt wurde und derweil zum schnellst 
wachsenden Startup im Bildungssoftwarebereich gehört, läuft auf 
hochsicheren deutschen Servern, hält alle Regeln zur Verarbeitung 
personenbezogener Daten ein, entspricht der EU-Datenschutz-Grund-
verordnung und ist damit als datenschutzgrundverordnungskonfor-
me Alternative zu anderen Apps zu sehen (Sdui GmbH, o. J.). Weiter 
vereinfachen eine in die App inkludierte Cloud – in der Arbeitsblät-
ter, Handouts und Tafelbilder geteilt werden können –, ein digitales 
Klassenbuch oder auch digitale Raumbuchungen die Kommunikation. 
Diese Digitalisierung der Organisation und Verwaltung ermöglicht 
die Anpassung an die Lebenswelt heutiger Schüler*innen und för-
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dert eine profilbildende Neuerfindung der Nutzung sozialer Kanäle  
in Schulen.

Konnektivität in der Lehrer*innenbildung 

Studien und Befragungen zeigen, dass der Grad der Professionalisierung 
von Lehrpersonen im Bereich der Konnektivität noch nicht ausreichend 
ist, die rasante Medienentwicklung überfordert und eine Art mediale 
Habitusform bei vielen (zukünftigen) Lehrer*innen einen aktiven und 
differenzierten Umgang mit neuen Medien erschwert (Biermann, 2009; 
Gebel, Brüggen, Hasebrink, Lauber, Dreyer, Drosselmeier & Rechlitz, 
2018). Die schnelle Adaption neuer Technologien in Schulen scheint da-
bei eher unreflektiert und wenig vorbereitet. Technische Innovationen 
müssen, um einen entsprechenden Mehrwert zu erzielen, jedoch refle-
xiv umgesetzt werden und von dafür kompetent (aus-)gebildeten Lehr-
kräften begleitet werden (Gerlach & Leupold, 2017). Die Nutzung der 
entsprechenden Medien hängt bisher vor allem von Überzeugungen 
und Einstellungen der Lehrkräfte ab, die durch persönliche Erfahrungen 
entstehen (Prasse et al., 2017). Besonders bei jüngeren und angehen-
den Lehrpersonen dominiert dabei häufig der eigene, unreflektierte 
Umgang mit Social-Media-Kanälen. Selbst bereits als so genannte ‚Digi-
tal Natives‘ in das Informations- und Kommunikationstechnologiezeital-
ter hineingeboren, erleben sie Konnektivität als Selbstverständlichkeit 
und verlieren einen kritischen Blick sowie verbunden die kompetente 
Vermittlung von entsprechenden Medien (Martin, 2018).

Kompetenzaufbau im Studium

Digitalisierung wird als Querschnittsaufgabe gefordert und ist bei-
spielsweise in der Strategie der Kultusministerkonferenz ‚Bildung in 
der digitalen Welt‘ festgehalten. Es gilt demnach, den digitalen Wan-
del in die Lehr- und Lernprozesse mehrerer Handlungsfelder im Bil-
dungssystem zu integrieren. Neben Bildungsplänen, Unterrichts- und 
curricularen Entwicklungen ist auch die Aus-, Fort- und Weiterbildung 
von Lehrenden als Handlungsfeld aufgeführt und damit begründet, 
dass die Kompetenz der Lehrkräfte grundlegende Voraussetzung für 
die Umsetzung der Strategie ist. Verstanden wird diese Kompetenzbil-
dung als integrale Aufgabe aller Unterrichtsfächer und der Bildungs-
wissenschaften in allen Phasen der Lehrer*innenbildung. 
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Medienpädagogische Kompetenz als Grundvoraussetzung

Zur Vorbereitung der Schüler*innen auf die digitalisierte und media-
tisierte Lebens- und Arbeitswelt müssen die Lehrenden die methodi-
schen und didaktischen Möglichkeiten digitaler Medien erkennen und 
im Lehr- sowie Lernprozess anwenden. Für einen konstruktiven Um-
gang bedarf es vonseiten der Lehrkräfte einer medienpädagogischen 
Kompetenz. Diese beinhaltet, neben mediendidaktischen Themen, As-
pekte der Mediensozialisation, -ethik, -erziehung und der medienbe-
zogenen Schulentwicklung (Sekretariat der Kultusministerkonferenz, 
2017). Es geht also nicht nur um die Vorbereitung der Lehrer*innen 
auf die Medienverwendung für das Lernen und Lehren (Didaktik), 
sondern auch um das Bewusstsein der Bedeutung der Medien in der 
Sozialisation, die Wahrnehmung von Erziehungs- und Bildungsaufga-
ben im Medienbereich (Erziehung), die Weitergabe entsprechender 
Werte (Ethik) sowie die Entwicklung medienpädagogischer Konzepte 
(Schulentwicklung). Der kontinuierliche Fortschritt der eigenen medi-
enpädagogischen Kompetenz ist dabei im schnellen Wandel der Kon-
nektivität Grundvoraussetzung einer nachhaltigen Professionalität 
von Lehrer*innen. Ein entsprechendes Know-how, das über den ei-
genen alltäglichen Umgang mit Medien der Konnektivität hinausgeht, 
ist entscheidend (Burger, 2013). Bestimmte Mechanismen, Märkte, 
Qualitätskriterien und resultierende, zielgerichtete Bewertungen sind 
bedeutsam. Hinzu kommt die Anerkennung individueller Lernvoraus-
setzung und eines entsprechenden Kommunikationsverhaltens der 
Schüler*innen, die Offenheit für externe Kooperationen wie auch 
rechtliche Voraussetzungen. Zur Vorbereitung auf dieses erweiterte 
Kompetenzprofil in der Lehrer*innenbildung ist nicht nur eine metho-
dische und inhaltliche Adaption in der Ausbildung erforderlich, son-
dern auch die Implementierung neuer Arbeits- und Prüfungsformate. 
Die Förderung der Kommunikation, Vernetzung und Kooperation von 
Lehramtsstudierenden ist so gleichermaßen reflexiv notwendig (Se-
kretariat der Kultusministerkonferenz, 2017). 

Phasenübergreifende Implikationen 

Ist die Konnektivität und Digitalisierung damit bereits theoretisch in der 
Lehrer*innenbildung verankert, zeigt sich jedoch, dass die praktische 
Umsetzung bisher nicht ausreichend geschehen ist. Die Bestrebungen 
der KMK sind, so eine Untersuchung im Rahmen des Projekts ‚Moni-
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tor LehrerInnenbildung‘ im Winter 2017/2018, nur unzureichend reali-
siert. Es gibt kaum landesweit einheitliche Vorgaben zur Verpflichtung 
entsprechender Lehrveranstaltungsangebote; meist bleiben diese als 
Wahlfach optionaler Studieninhalt ohne die Möglichkeit einer prakti-
schen Erprobung und wirken wie eine Randerscheinung (Bertelsmann 
Stiftung, CHE Centrum für Hochschulentwicklung gGmbH, Deutsche 
Telekom Stiftung & Stifterverbandes für die Deutsche Wissenschaft, 
2018). Dabei bedarf es einem veränderten Haltungs- und Orientie-
rungsmuster, gemeinsamer Reflexion, der Vernetzung von Schule und 
Hochschule und dem Verständnis, dass digitale Medien als Quer- und 
Längsschnittaufgabe in der Schul- und Lehrer*innenbildung anzuse-
hen sind, um Schüler*innen adäquat auf ihre Lebenswirklichkeit vor-
zubereiten (Schiefner-Rohs, 2018). Die voranschreitende umfassende 
Vernetzung des Alltags impliziert daher weitere phasenübergreifende 
Veränderungsnotwendigkeiten, die eine entsprechende Kompetenz-
entwicklung systematisch fördern. Zur Schaffung zentraler Vorausset-
zungen, wie eine verbindliche Verankerung entsprechender wissen-
schaftlicher und praxisrelevanter Kompetenzziele in den Curricula, der 
zweiten Ausbildungs- und Fortbildungsphase, werden die betroffenen 
Hochschulen und Institutionen gerade aufgefordert. Den Schools of 
Education beziehungsweise den Zentren der Lehrer*innenbildung wer-
den dabei als Schnittstelle zwischen Phasen und Kooperationspartner 
zukünftig zentrale Rollen zugesprochen. Diese gilt es entsprechend so-
wohl finanziell als auch personell auszustatten. Die Forschungsorien-
tierung und Evaluation innerhalb der Lehrer*innenbildung muss aus-
geweitet und anschlussfähig an internationale Diskurse aufgearbeitet 
werden. Hinzu steigt die Bedeutung von offenen Bildungsressourcen. 
Eine sowohl standort- und phasenunabhängige Bereitstellung von di-
daktisch aufgearbeiteten Materialien, Lerninhalten und Bildungsmedi-
en, die das internetbasierte, kooperative und kollaborative Lernen und 
Lehren fördern, wird erwartet. Auch die Professionalisierung der Leh-
renden, gegebenenfalls mit einem entsprechenden Anreizsystem der 
Weiterqualifizierung im Bereich Konnektivität und digitalem Wandel, 
sind notwendig. Für die Lehrer*innenbildung bedeutet dies zukünftig, 
dass nicht nur die Informatik zu einem fächer- und phasenübergreifen-
de wichtigen Akteur wird, sondern dass die Digitalisierung als eigenstän-
diger Lernbereich und damit innovative Professionalisierungskonzepte 
fokussiert werden (Ackeren, Aufenanger, Eickelmann, Friedrich, Kam-
merl, Knopf, Mayrberger, Scheika, Scheiter & Schiefner-Rohs, 2019).
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Resümee

Die Lehrer*innenbildung befindet sich aktuell im Bereich der Digi-
talisierung und Konnektivität auf einem strebsamen Weg. Bisherige 
Befunde und Forderungen des medienpädagogischen Kompetenzer-
werbs beziehen sich dabei jedoch vor allem auf Lehramtsstudierende. 
Der beginnende Wandel sollte jedoch auf jede Ausbildungsphase –  
Weiterbildungen und das lebenslange Lernen – ausgeweitet werden. 
Kollegiale Hospitationen, Teamteaching, interne Mentoringkonzep-
te, gemeinsames Entwickeln von digitalen Lernräumen und -mate-
rialen sind neben klassischen Weiterbildungen Möglichkeiten der 
Kompetenzerweiterung bei Lehrer*innen. Bedeutend ist zudem, das 
Bewusstsein zu entwickeln, dass in die aktuelle Medienwelt hinein-
geborene Lehrkräfte nicht automatisch für die entsprechende Me-
dienkompetenz im Unterricht sorgen; trotz eigener Mediennutzung 
müssen sie sich auf die Perspektive der Heranwachsenden einlassen. 
So können zudem die Risiken und Chancen konnektiver Medien er-
kannt, eingeschätzt und weitergegeben werden (Martin, 2018). Me-
dien der Konnektivität müssen als unausweichliche tertiäre Soziali-
sationsinstanz ernst genommen und mit einem entsprechend hohen 
reflexiv-thematisierenden Stellenwert in den schulischen Alltag sowie 
in die Lehrer*innenbildung integriert werden.
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